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 3 

1  Einleitung 
 

„Ein kleiner Irrtum am Anfang wird am Ende ein großer“ (Aristoteles)1. Im Rahmen 

meiner Facharbeit möchte ich mich mit dem Thema Zweiter Weltkrieg und 

Zwangsarbeiter*innen auseinandersetzen, denn ich bin der Meinung, es ist von 

entscheidender Bedeutung, dass man weiß, was damals geschehen ist. Um so 

vielleicht auch vorbeugen zu können, damit es nicht wieder geschieht. Und man sich 

somit besser in die Lage der Betroffenen hineinversetzen kann.  

Jeder auch in seiner Region oder sogar in seiner Familie zu Spuren/Vorfällen aus der 

Zeit. Genau darüber möchte ich in meiner Facharbeit schreiben, denn in meiner 

Familie geschah 1943 ein schrecklicher Mord aufgrund eines tragischen Irrtums.  

Daher möchte ich mich mit dem Thema Zwangsarbeit*innen und ihre Auswirkungen 

auf die Betroffenen beschäftigen. Dieses Thema ist für mich von besonderem 

Interesse, weil ich wissen will, wie dieser Irrtum aufgrund des Mordfalls des 

Wachposten Wolnizki, welcher in Münchehagen im Kriegsgefangenenlager arbeitete, 

zustande gekommen ist. Dazu muss ich mich mit den Lebensbedingungen der 

Zwangsarbeiter*innen auseinandersetzen, um somit die Motive der beiden Täter 

welche die Familie Wallbaum überfallen haben, verstehen zu können. Und schauen 

zu können welche Auswirkungen der Umgang der Nazis mit den Zwangsarbeiter*innen 

hatte. Zudem möchte ich den Überfall auf meine Familie aufarbeiten, denn der Fall ist 

in unserer Familie immer nur mündlich weitergegeben worden. Aus diesem Grund 

möchte ich die Vorfälle mit historischen Quellen belegen. 

Dafür habe ich mich auf die Suche nach Quellen gemacht. Zuerst habe ich bei einem 

Geschichtsverein angefragt (Arbeitskreis Stolpersteine Rehburg-Loccum) mit dem ich 

in enger Zusammenarbeit und durch einige Treffen viele Informationen herausfinden 

konnte.  

Dann habe ich eine Zeitzeugin (Elfriede Knopp) interviewt, welche mir ihre Version des 

Überfalles auf Familie Wallbaum berichtet hat. Dann habe ich eine gute Freundin und 

Verwandte von meiner Uroma interviewt, welche mir die Geschehnisse aus ihrer 

Perspektive berichtete. Auch mit der Tochter des Gastwirtes vom Deutschen Haus 

konnte ich einen Termin vereinbaren. Diese berichtete mir vom 

Kriegsgefangenenlager in Münchehagen, welches in der Gastwirtschaft ihrer Eltern 

untergebracht war. 

 
1 mhttps://beruhmte-zitate.de/zitate/130988-aristoteles-ein-kleiner-irrtum-am-anfang-wird-am-ende-ein-gross/ (10.02.2023) 

https://beruhmte-zitate.de/zitate/130988-aristoteles-ein-kleiner-irrtum-am-anfang-wird-am-ende-ein-gross/
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Zudem habe ich mich mit dem Ortsheimatpfleger von Neuenknick (Edwin Schmidt) 

zusammengesetzt, der mir viele hilfreiche Unterlagen und Quellen zur Verfügung 

gestellt hat. 

Zunächst möchte ich den historischen Hintergrund des Zweiten Weltkrieg erklären. 

Dann gehe ich genauer auf den Nationalsozialismus ein und welche Auswirkungen 

dieser auf die Zwangsarbeiter hatte. Dann werde ich genaueren Bezug zu 

Zwangsarbeiter*innen nehmen, um den Fall aufzuarbeiten und die Überfälle in den 

historischen Kontext bringen. Zuletzt werde ich in meinem Fazit die wichtigsten 

Erkenntnisse noch einmal zusammenfassen. Ziel dieser Facharbeit ist es, meine 

Familiengeschichte bezüglich des Überfalles auf Familie Wallbaum aufzuarbeiten und 

die Lücken zu schließen, welche durch das mündliche Weitererzählen der Geschichte 

entstanden sind, und diese mit Quellen zu belegen. 

 

 

2.1 Zweiter Weltkrieg   
 
Der Zweite Weltkrieg war ein globaler Krieg, der von 1939 bis 1945 dauerte. Der 

Auslöser des Zweiten Weltkrieges war der Angriff Deutschlands am 1. September 

1939 auf Polen. Dies führte zur Kriegerklärung Großbritanniens und Frankreichs an 

Deutschland und brachte somit den Beginn des Krieges in Europa. Zudem spielte auch 

die aggressive Außenpolitik Deutschlands eine große Rolle, denn sie war im Jahr 1939 

von der Ideologie des Nationalsozialismus und der Führung durch Adolf Hitler geprägt.  

Während des Zweiten Weltkrieges wurden die jüdische Bevölkerung sowie andere 

Minderheiten (Roma, Homosexuelle, Behinderte und politische Gegner*innen) von 

den Nationalsozialisten verfolgt und ermordet. Die nationalsozialistische Ideologie sah 

im Judentum eine Bedrohung. Sie verfolgten also das Ziel eine „judenfreie“ 

Gesellschaft zu schaffen. Somit kam es zu einer schrecklichen Verfolgung der Juden 

in Europa (Holocaust). Sie schufen eine systematische Ermordung von Millionen 

Juden in Gaskammern und durch andere Methoden während des Holocausts 

(Nationalsozialistischer Völkermord). 2Insgesamt starben rund 5,6 Millionen Juden im 

Zweiten Weltkrieg. 

 
 

 
2 https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/zweiter_weltkrieg/index.html (05.02.2023) 

https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/zweiter_weltkrieg/index.html


 

 5 

2.2  Nationalsozialismus 
 

Nationalsozialismus ist die Bezeichnung für die Ideologie und Praxis der 

Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) während der Herrschaft 

von 1933 bis 1945. Zudem beinhaltet dies eine aggressive Außenpolitik, Rassismus, 

Antisemitismus (eine Form des Rassismus, die sich gegen Juden richtete), die 

Verfolgung und Ermordung von Millionen Menschen, insbesondere Juden und andere 

Minderheiten, sowie Kriegsverbrechen. Ein großer Teil der nationalsozialistischen 

Ideologie war Rassismus und Antisemitismus.  

Die Nazis waren überzeugt davon, dass die Deutschen der „arischen Rasse“ 

angehörten, welche eine angeblich überlegene Rasse sei, die dazu bestimmt sei, alle 

anderen Rassen zu unterdrücken. Nationalsozialisten bezeichneten andere 

Bevölkerungsgruppen, insbesondere Juden, als minderwertig und wertlos. Diese 

Rassentheorie wurde der Hitler Jugend schon in der Schule beigebracht.3 Darüber 

hinaus war die nationalsozialistische Ideologie vom Führerkult geprägt. Das bedeutet, 

dass die Menschen glauben sollten, dass Hitler ein starker Mann sei, der das Beste 

für die deutsche Bevölkerung wollte. Sein Ziel war es, ihm bedingungslos und ohne 

Kritik zu äußern zu folgen. Daran erinnerten die Nazis die Bevölkerung immer wieder 

mit Plakaten, Hakenkreuzfahnen oder anderer Propaganda. Dies führte dazu, dass 

viele Menschen an die Nazis glaubten und ihnen folgten. Auf diese Weise wurde die 

NS-Ideologie bekannt und anerkannt, denn die Deutschen hinterfragten die Taten von 

Hitler nicht. 4 

 

 

2.3 Zwangsarbeiter*innen 
 

Im Zweiten Weltkrieg (1939 -1945) wurden Millionen von Menschen gezwungen, als 

Zwangsarbeiter*innen für die Deutschen zu arbeiten. Diese Menschen kamen aus 

vielen verschiedenen Ländern wie Polen, Frankreich, der Sowjetunion, Belgien, den 

Niederlanden, Griechenland, Jugoslawien, usw. Diese waren sowohl Juden als auch 

Kriegsgefangene etc. Sie wurden von den Nationalsozialisten gezwungen, in Lagern 

und Fabriken zu arbeiten.5 

 
3  (https://studyflix.de/geschichte/nationalsozialismus-3742 (25.01.2023) 
4  Der Nationalsozialismus Bans 1, Thomas Lange, Gerd Steffens  
5 https://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsarbeit_in_der_Zeit_des_Nationalsozialismus (23.01.2023) 

https://studyflix.de/geschichte/nationalsozialismus-3742
https://de.wikipedia.org/wiki/Zwangsarbeit_in_der_Zeit_des_Nationalsozialismus
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Die Zwangsarbeiter*innen waren sehr wichtig für Hitler, denn ohne 

Zwangsarbeiter*innen wäre der Zweite Weltkrieg ab 1942 nicht mehr möglich 

gewesen, denn sie halfen, die deutsche Wirtschaft am Leben zu halten. Doch die 

Zwangsarbeiter*innen stellten einen Widerspruch zur NS-Ideologie dar, welche 

besagte, dass es keine Rekrutierung von Fremdvölkern geben dürfe. Doch da der 

Zweite Weltkrieg nicht ohne die Zwangsarbeiter*innen weitergeführt werden konnte, 

wurde ihnen ein Verbot für öffentliche Einrichtungen erteilt, somit wollte die NSDAP 

eine Vermischung und auch sexuelle Kontakte der verschiedenen Völker verhindern.6 

Einige von ihnen waren auch gezwungen, in Privathaushalten oder auf Bauernhöfen 

zu arbeiten.  

Die Zwangsarbeiter*innen lebten meist unter schlechten Bedingungen und erhielten 

kaum Essen oder medizinische Versorgung. Viele von ihnen starben aufgrund von 

Erschöpfung, Krankheit und Gewalt.  

Die Zustände in den Lagern variierten erheblich, aber viele der Unterkünfte waren 

überfüllt und unhygienisch. Auch die Behandlung von Zwangsarbeiter*innen variierte 

je nach Arbeitsplatz und Region. Die Arbeiter*innen wurden oft von SS-Einheiten und 

anderen deutschen Soldaten bewacht und ausgebeutet.7 

Nach Kriegsende wurden viele deutsche Kriegsverbrecher für ihre Verbrechen gegen 

Zwangsarbeiter*innen und andere Kriegsgefangene vor Gericht gestellt und zur 

Rechenschaft gezogen8. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
6 https://www.dhm.de/fileadmin/lemo/suche/search/index.php?q=2.+Weltkrieg+allgemeines (25.01.2023) 
7
 https://www.zeitklicks.de/nationalsozialismus/2-weltkrieg/der-krieg-im-osten-und-im-westen/zwangsarbeiter (27.01.2023) 

8  https://www.zwangsarbeit-archiv.de/zwangsarbeit/zwangsarbeit/zwangsarbeit-hintergrund/index.html (24.01.2023) 

https://www.dhm.de/fileadmin/lemo/suche/search/index.php?q=2.+Weltkrieg+allgemeines
https://www.zwangsarbeit-archiv.de/zwangsarbeit/zwangsarbeit/zwangsarbeit-hintergrund/index.html
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3.1 Kriegsgefangenenlager Münchehagen9 
 

Das Kriegsgefangenenlager Münchehagen 

befand sich in dem ausgebauten Saal des 

Gasthauses Eberhardt (Deutsches Haus). 

Rund 300 Meter entfernt befand sich zur 

damaligen Zeit die „Deutsche Eiche“, 

ebenfalls eine Gastwirtschaft. Die 

Kriegsgefangenen wurden im Deutschen 

Haus untergebracht, weil die Eigentümer 

der anderen Gastwirtschaft  die NS 

Ideologie eher unterstützten. Also war dies 

eher als Strafe zu betrachten.  

Aufgrund der Tatsache, dass im Deutschen Haus Kriegsgefangene untergebracht 

worden sind, war das Gasthaus nur noch schlecht besucht, da niemand in Verbindung 

zu den Kriegsgefangenen stehen wollte. 

Die Kriegsgefangenen lebten in 

einem umgebauten Saal und 

schliefen auf Pritschen, die mit 

Stroh gepolstert waren. Das 

Lager wurde mit Stacheldraht 

umzäunt und auch von der 

Gastwirtschaft getrennt. 

Zwei Wachposten waren immer 

abwechselnd für die Aufsicht der 

Gefangen zuständig. Einige aus der Wachmannschaft wohnten ebenfalls im Gasthaus.  

Die Gefangen gingen jeden Morgen um 7 Uhr zu den Bauern. Diese waren in und um 

Münchehagen verteilt. Dort wurden die Gefangenen ganz unterschiedlich behandelt. 

Die meisten hatten es aber in der Regel gut bei ihren Bauern und bekamen auch etwas 

zu essen, laut der Tochter vom Gastwirt. 

Wenn sie wieder beim Lager ankamen, mussten sie klingeln und wurden vom 

Wachposten zurück in den Saal gebracht. In ihrer Freizeit beschäftigten sich die 

Gefangenen mit sich selbst, sie spielten Karten oder bastelten Dinge, für die sie 

 
9  ich bin mir darüber im klaren, dass Aussagen von Zeitzeugen sehr subjektiv sind weshalb ich diese ein bisschen relativiere.  
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nachher etwas eintauschten. Die Kriegsgefangenen lebten bis 1945 im 

Kriegsgefangenenlager in Münchehagen.  

 

Als das Kriegsgefangenenlager aufgelöst war, stand das Deutsche Haus zunächst 

leer, doch durch einen Angriff in Stolzenau gab es viele verwundete Soldaten, welche 

im Saal der Gastwirtschaft unterkamen.  

Gegen Kriegsende berichtete mir die Tochter, riefen die Nachbarn des Deutschen 

Hauses bei ihrer Familie an. Sie riefen sie dazu auf, zu sich zu kommen, denn die 

Alliierten kämen. Daher sollten sie nicht in Verbindung mit den Soldaten stehen, denn 

sonst wären sie mit abtransportiert worden. 

 

3.2 Überfall auf das Kriegsgefangenenlager 
 

Am 26.12.1943 kam es zu einem Überfall auf das Kriegsgefangenenlager in 

Münchehagen. Die Tochter des ehemaligen Gastwirtes hat mir nähere Details dazu 

erzählt.  

Sie berichtet, dass ihr Großvater an dem Abend Karten gespielt habe, als er einen 

Anruf von Wilhelm Leseke erhielt. Dieser vermutete, dass die Familie tot sei, denn es 

hatte sich bereits rumgesprochen, was im Kriegsgefangenenlager geschah. Doch die 

Familie hatte von all dem noch nichts mitbekommen, erst durch den Anruf des 

Nachbarn erfuhren sie, was sich in ihrem Haus zugetragen hatte. 

An dem Abend brachen Ivan Makarenko und Ivan Sorotchan in das Lager ein. Ziel der 

beiden war es, die Gefangenen zum Ausbruch zu motivieren. Sie wollten sie dazu 

animieren, öffentliche Gebäude zu überfallen, allerdings ohne Erfolg. Um in das Lager 

zu kommen, überfielen die beiden den Wachposten namens Wolnizki (mehr ist zu ihm 

nicht herauszufinden). Er versuchte sie aufzuhalten, doch die beiden Männer waren 

stärker, sie stachen ihm mit seinem Seitengewehr die Augen aus und gelangten so in 

das Lager. Die Nachricht des Überfalls verbreitete sich schnell im Dorf. Die Polizei war 

ebenfalls informiert, welche Suchtrupps losschickte um die Täter zu finden, allerdings 

vergebens.  

Die beiden Täter wanderten von Münchehagen weiter nach Neuenknick, wo sie dann 

am 28.12.1943 die weiteren Morde begangen. 
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3.3 Überfall auf Familie Wallbaum  
 
Am 28.12.1943 überfielen die 

beiden Männer Familie Wallbaum 

aus Neuenknick. Dabei gab es einen 

tragischen Irrtum, auf welchen ich im 

Folgenden noch näheren Bezug 

nehmen werde.  

Bei dem Überfall starben vier 

Personen  

(Marie Wallbaum geb. 30.11.1893, 

Konrad Wallbaum geb. 25.05.1890  

Minna Wallbaum geb. 25.10.1914, 

Erwin Wallbaum geb. 29.09.1937). 

Die Täter  

(Ivan Makarenko geb. 10.02.1920, 

Ivan Sorotschan geb. 20.01.1918) 

waren dieselben, Männer, welche  

das Kriegsgefangenenlager in Münchehagen am 26.12.1943 überfallen hatten. Die 

Männer waren vermutlich zwei sowjetische Zwangsarbeiter, allerdings findet man nicht 

heraus wo die beiden Täter untergebracht waren und auch sonst ist nicht mehr zu den 

Tätern herauszufinden.10 

Die beiden Männer hatten einen Zorn auf einen Wachposten, welcher im 

Kriegsgefangenenlager in Münchehagen arbeitete. Dieser soll die Kriegsgefangenen 

dort ziemlich schlecht behandelt haben. Doch dies wirft die Frage auf, weshalb die 

beiden Männer wussten, dass dieser die Kriegsgefangenen schlecht behandelt haben 

soll. Allerdings konnte ich diese Frage in meiner Recherche nicht konkret beantworten. 

Laut einer Zeitzeugin aus Bad Rehburg soll einer der beiden Männer im Haus ihrer 

Familie gearbeitet haben. Doch leider wusste sie nicht mehr und diese Aussage ist 

nicht mit Quellen zu belegen. Dennoch könnte man dann davon ausgehen, dass 

mindestens einer der beiden Kontakte zu den Zwangsarbeitern in Münchehagen hatte, 

da das Haus der Frau nicht weit entfernt war von dem Kriegsgefangenenlager. Zudem 

ist nicht klar, wo die beiden Männer untergebracht waren. Es liegt allerdings nahe, 

 
10  Buch: Erinnerungen von Detlef Dex  
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dass beide auch im Kriegsgefangenenlager in Münchehagen untergekommen waren. 

Dennoch habe ich dafür keine Belege, daher kann ich dies nur vermuten. 

Daher wird vermutet, dass sie die Familie des Wachpostens namens Wallbaum, der 

nach Aussagen besonders brutal im Lager vorgegangen sein soll, umbringen wollten. 

Dies bestätigt ebenfalls die Vermutung, dass die Täter Zwangsarbeiter des Lagers 

waren. Es kam allerdings zu einem tragischen Irrtum, da dieser Wachposten laut 

Aussage einer Freundin von Familie Wallbaum ebenfalls in Neuenknick wohnte und 

den gleichen Nachnamen wie die getötete Familie Wallbaum trug, so dass die beiden 

Täter sie verwechselten und dieser Irrtum tragische Folgen hatte. Laut der Freundin 

von Familie Wallbaum soll dieser ebenfalls in Neuenknick gewohnt haben.  

Die Täter wanderten von Münchehagen nach Neuenknick zu dem Haus der 

Wallbaums. Die beiden Männer drangen in das Haus ein und ermordeten Minna 

Walllbaum, welche in der Küche war. Sie wollte vermutlich noch aus dem Fenster 

fliehen, denn dieses stand laut Polizei offen. Doch die Täter waren schneller, sie 

zerrten sie an den Haaren nach hinten und durchschnitten ihren Hals.  

Marie und Erwin Wallbaum wurden ebenfalls durch Messerstiche getötet. Konrad 

Wallbaum befand sich zu diesem Zeitpunkt noch bei der Arbeit. Als dieser nach Hause 

kam, warteten die Täter auf ihn und empfingen ihn an der Tür. Als Konrad Wallbaum 

die Täter sichtete, versuchte er über ein Feld zu fliehen, allerdings ohne Erfolg. Diese 

Angabe konnte ich dem schriftlichen Tagebuch vom Lehrer Kitzel entnehmen. Die zwei 

Männer richteten ihn bestialisch zu. Sie stachen mit einem Messer auf ihn ein, 

zertrümmerten seinen Schädel und trennten ihm das Genick durch. Die Tat wurde am 

28.12.1943 durch zwei Treibjäger entdeckt. Sie bemerkten eine ca. 100 Meter lange 

Schleifspur, welche vom Haus zum Feld führte, wo Konrad Wallbaum lag. Diese 

informierten sofort die Polizei, doch die Täter konnten vorerst nicht gefasst werden, 

denn sie waren schon vom Tatort verschwunden. Auf die Täter wurde von der Polizei 

ein Kopfgeld von 30.000 Mark ausgesetzt, doch die Verbrecher waren nicht auffindbar. 

Am 28.12.1943 beobachtete ein Urlauber, welcher die Tat durch die Landwacht 

mitbekommen hatte, gegen 3 Uhr zwischen Rosenhagen und Ilse zwei Männer. Diese 

befanden sich abseits der Straße auf freiem Feld. Der Urlauber informierte sofort die 

Polizei. Die Polizei schickte daraufhin Suchtrupps los, allerdings war die Suche 

zunächst ergebnislos.  

Am 29.12.1943 war auf dem Bauernhof Ernsting Hausnummer 5 in Ilse eine 

Ostarbeiterin beschäftigt, welche der Polizei den entscheidenden Hinweis lieferte. Sie 

berichtete, dass ihr beim Betreten der Scheune ein Zettel vor die Füße gefallen sei. 
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Auf diesem stand geschrieben: „Wir haben Hunger, wir wollen zu essen haben.“ 

Daraufhin verließ sie die Scheune und informierte den Bauern des Hofes, welcher 

direkt die Polizei kontaktierte.  

Die Polizei und Landwacht stellten sich rund um den Hof auf. Die Täter konnten somit 

nicht fliehen, ohne gesichtet zu werden, doch dann stieg Rauch aus der Scheune. Die 

beiden Ostarbeiter wollten dies als Fluchtmethode nutzen. Sie stürmten aus der 

Scheune, doch sie wurden von Schüssen aufgehalten, die beiden Täter wurden 

gefasst. Sie wurden daraufhin in ein Lager nach Lahde verfrachtet, wo beide an ihren 

Schussverletzungen starben. 

Am 03.01.1944 wurde die Familie Wallbaum in Neuenknick unter großer Anteilnahme 

der Bevölkerung beerdigt. 

 

 

 

4. Fazit   
 

Zusammenfassend kann man sagen, dass die negative Behandlung von 

Zwangsarbeiter*innen verheerende Auswirkungen auf das Verhalten der Arbeiter 

haben kann. Dies kann man anhand meiner Facharbeit gut belegen, Zunächst war es 

für die Zwangsarbeiter*innen sehr menschenunwürdig, denn diese wurden oft unter 

ihrer Würde behandelt. Zudem kann man anhand der Morde sehen, wie verzweifelt die 

Zwangsarbeiter*innen gewesen sein mussten, um solch eine Tat zu vollziehen. Somit 

hatte die negative Behandlung nicht nur Auswirkungen auf die Arbeiter, sondern zum 

Teil auch auf unschuldige Menschen, welche darunter leiden mussten. Wie in meinem 

Fall die Familie Wallbaum. Hätte der Wachposten namens Wallbaum die Arbeiter nicht 

so unwürdig behandelt, hätte es diesen Mord wahrscheinlich nie gegeben.    

Bei meiner Recherche konnte ich einige Lücken, welche durch das mündliche 

Weitertragen der Geschichte entstanden sind, schließen. Zudem habe ich einige Dinge 

durch die Recherchen lernen können, zum Beispiel, dass Aussagen von Zeitzeugen 

sehr wichtig sind, man diese aber immer mit Quellen belegen sollte. Falls man dieses 

nicht tun kann, sollte man die Aussagen ein wenig relativieren. Denn die Personen 

erzählen nur von ihrer Sicht auf die Geschehnisse und manchmal nehmen sie diese 

vielleicht anders oder falsch wahr. Zudem ist es in meinem Fall auch schon ziemlich 

lange her, so dass sich die Erinnerungen verändern oder diese anders interpretiert 

werden können. 
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